
Christoph Stenschke
Zu den Zahlehangaben in Apostelgeschichte und
4, den rten der Zusammenkünfte der Urgemeıinde

und ıhrem materıiellen Auskommen

In meinem Beitraé „„Das Neue JTestament als Dokumentensammlung urchristlı-
cher 1SsS10n: er Hut oder NCUC Perspektive??“ 1mM AaNrDuc. für Evangelikale
eologie 19, 2005, 167190 hatte ich auf Perspektiven hingewlesen, die sıch
ergeben, W Ian den Ursprung der neutestamentliıchen lexte In der urchristlı-
chen 1ss1ıon ernst nımmt.

In einem eigenen Abschnıiıtt Lukasevangelıum und der Apostelgeschichte
hatte ich dargestellt und ınteriragt, w1e Peter tuhlmacher in seiner Biblischen
eologie des Neuen Testaments‘ dıe en Zahlenangaben in Apostelgeschichte
2,41 („annähernd dreitausend Menschen““ und 4, („fünftausend Männer und
hre Famıilıen"" bewertet * Ich atte die VOonNn tuhlmacher nge  en anlenan-
gaben für die ınwohner Jerusalems hınterfragt und auf NCUCIC, höhere chät-

SOWIe auf die ıIn der anwesenden Festpilger hingewiesen. Ferner
hatte ich weıtere Beobachtungen der besonderen Sıtuation angestellt, die diese
Massenbekehrungen erklärbar machen. Angesıichts dieser höheren Zahlen und
der besonderen Umstände sınd die lukanıschen Zahlenangaben nıcht ußerge-
wöhnlıch, zumal nıcht, WEeNn INan als Kriterirum nıcht die Erfahrungen der DC-
genwärtigen westlichen Welt heranzıeht, sondern möglıche Parallelen in der
Missionsgeschichte und dıe gegenwärtige Sıtuation 1n anderen Teılen der Welt

Meıne Überlegungen orlentierten sıch der zweıten Auflage VOon Stuhlma-
chers Lehrbuch AQUus dem Jahr 997 In der Zwischenzeıit ist dıe dritte Auflage dıe-
SCT wichtigen Biblischen Theologie des Neuen Testaments erschienen, in der
Stuhlmacher diesen Abschnitt eutlic modifiziert.* Da ich die Ausführungen ın
der zweıten Auflage krıtisıert hatte, möchte ich 1U zunächst tuhlmachers Mo-
dıfıkation selner Ausführungen ın der drıtten Auflage darstellen und bewerten.

tuhlmacher begıinnt seline Dıskussion der en Zahlenangaben mıiıt folgender
Beobachtung: „Wenn INan bedenkt, dass dıe Chrıisten in Jerusalem in Hausge-
meınden gelebt enChristoph Stenschké  fou den Zahleriangaben in Apostelgeschichte 2 und  4, den Orten der Zusammenkünfte der Urgemeinde  und ihrem materiellen Auskommen  In meiflem Beitraé „Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristli-  cher Mission: Alter Hut oder neue Perspektive?“ im Jahrbuch für Evangelikale  Theologie 19, 2005, S. 167-190 hatte ich auf Perspektiven hingewiesen, die sich  ergeben, wenn man den Ursprung der neutestamentlichen Texte in der urchristli-  chen Mission ernst nimmt.  In einem eigenen Abschnitt zum Lukasevangelium und der Apostelgeschichte  hatte ich dargestellt und hinterfragt, wie Peter Stuhlmacher in seiner Biblischen  Theologie des Neuen Testaments‘ die hohen Zahlenangaben in Apostelgeschichte  2,41 („annähernd dreitausend Menschen‘) und 4,4 („fünftausend Männer und  ihre Familien“) bewertet.” Ich hatte die von Stuhlmacher angeführten Zahlenan-  gaben für die Einwohner Jerusalems hinterfragt und auf neuere, höhere Schät-  zungen sowie auf die in der Stadt anwesenden Festpilger hingewiesen. Ferner  hatte ich weitere Beobachtungen zu der besonderen Situation angestellt, die diese  Massenbekehrungen erklärbar machen. Angesichts dieser höheren Zahlen und  der besonderen Umstände sind die lukanischen Zahlenangaben nicht außerge-  wöhnlich, zumal nicht, wenn man als Kriterium nicht die Erfahrungen der ge-  genwärtigen westlichen Welt heranzieht, sondern mögliche Parallelen in der  Missionsgeschichte und die gegenwärtige Situation in anderen Teilen der Welt.  Meine Überlegungen orientierten sich an der zweiten Auflage von Stuhlma-  chers Lehrbuch aus dem Jahr 1997. In der Zwischenzeit ist die dritte Auflage die-  ser wichtigen Biblischen Theologie des Neuen Testaments erschienen, in der  Stuhlmacher diesen Abschnitt deutlich modifiziert.” Da ich die Ausführungen in  der zweiten Auflage kritisiert hatte, möchte ich nun zunächst Stuhlmachers Mo-  difikation seiner Ausführungen in der dritten Auflage darstellen und bewerten.  Stuhlmacher beginnt seine Diskussion der hohen Zahlenangaben mit folgender  Beobachtung: „Wenn man bedenkt, dass die Christen in Jerusalem in Hausge-  meinden gelebt haben ... erscheinen diese Zahlen als (viel) zu hoch. Paulus be-  richtet in 1 Kor 15,6, Jesus sei ‚mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal‘ er-  schienen. Wenn man diese Angabe auf Pfingsten beziehen dürfte, käme man der  1  S. 2010  Grundlegung: Von Paulus zu Jesus, 2. Aufl., Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1997,  2  „NT als Dokumentensammlung“, S. 185f.  3  Erschienen im Herbst 2005.erscheinen diese Zahlen als (vıel) hoch Paulus be-
richtet ın Kor 15,6, Jesus sSe1 ‚mehr als nNnIhunde: ern auf einmal‘ CT-
schienen. Wenn INan diese Angabe auf Pfingsten beziehen ur  e ame INan der

201
Grundlegung: Von Paulus Jesus, Aufl Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1997,

99 als Dokumentensammlung“, 185f.
Erschienen 1 Herbst 2005
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Realıtät viel näher‘ * Im Vergleich mıt der zweıten A1$flage5 emerkt Stuhlma-
cher allerdings diesem ezug „Aber dıe Gleichsetzung der OSTteT-
lıchen Erscheinungen Von Kor 156 mıt dem Jerusalemer Pfingstereign1s ist
unsicher.““® Unsıcher insofern, dass weder Apostelgeschichte Von einer Er-
scheinung des Auferstandenen anlässlıch des Pfingstfests berichtet, noch Paulus
dıe ın Kor 15,6 erwähnte Erscheinung des Auferstanden VOT gleichzeıtig über
NIAunde ern mıt dem Pfingstereign1is in Verbindung nng

erner CSa tuhlmachers Hınweils auf dıie Organtisationsform iın Hausge-
meınden („Wenn I1Nan bedenkt, dass dıe Chrısten in Jerusalem in Hausgemeıinden
gelebt en nıchts über dıe TO und dıie Anzahl diıeser Hausgemeinden
AQus (vgl Apg 2,46 „brachen das Tot hıer und dort in den Häusern‘; 5,42 „und
hıer und dort In den Häusern ehren und predigen“”; LZUZ „Z1ng in das
Haus Marıas178  Christoph Stenschke  Realität viel näher“.“ Im Vergleich mit der zweiten A1$flage5 bemerkt Stuhlma-  cher allerdings zu diesem erwogenen Bezug: „Aber die Gleichsetzung der öster-  lichen Erscheinungen von 1 Kor 15,6 mit dem Jerusalemer Pfingstereignis ist  unsicher.“° Unsicher insofern, dass weder Apostelgeschichte 2 von einer Er-  scheinung des Auferstandenen anlässlich des Pfingstfests berichtet, noch Paulus  die in 1 Kor 15,6 erwähnte Erscheinung des Auferstanden vor gleichzeitig über  fünfhundert Brüdern mit dem Pfingstereignis in Verbindung bringt.  Ferner besagt Stuhlmachers Hinweis auf die Organisationsform in Hausge-  meinden („Wenn man bedenkt, dass die Christen in Jerusalem in Hausgemeinden  gelebt haben ...“) nichts über die Größe und die Anzahl dieser Hausgemeinden  aus (vgl. Apg 2,46: „brachen das Brot hier und dort in den Häusern“; 5,42: „und  hier und dort in den Häusern zu lehren und zu predigen“’; 12,12: „ging er in das  Haus Marias ... wo viele beieinander waren und beteten‘“). Sind in einer Stadt  dieser Größe fünfzig, hundert oder hundertfünfzig Hausgemeinden undenkbar??  R. W. Gehring erklärt die hohen Zahlenangaben überzeugend mit einem Neben-  einander verschiedener Hausgemeinder;.10 Er stellt folgende Überlegung zu den  hohen Zahlenangaben an:  „Wenn man hier von einer Hausvorstand-Evangelisation ausgeht, wäre folgendes Szenario  unter der Voraussetzung, daß in einem Oikos ein Durchschnitt von 10-20 Mitgliedern (ihren  Frauen, Kindern, Sklaven, Freunden, Klientel, usw.) gelebt hätten, denkbar: wenn 150 Haus-  vorstände sich entschieden hätten, wären wir schon bei 1500-3000. Dass sich 150 Hausvor-  stände in einer Stadt wie Jerusalem mit einer Einwohnerzahl eher in Richtung 120.000 be-  «11  kehren würden, ist keine phantastische Vorstellung.  Wenn man annimmt, dass jeder dieser einhundertfünfzig Hausvorstände neben  seinen eigenen Hausgenossen jeweils weiteren fünfzig Christen Raum geboten  hätte (also insgesamt sechzig bis siebzig Leute pro Hausgemeinschaft), gäbe es  Platz für 7.500 Christen (ohne Hausvorstände oder Mitglieder) und für die eben-  falls gläubig gewordenen Hausgenossen Platz für 1500-3000 Leute.'?  S. 200 (3. Aufl.).  S. 201. Dort fügt Stuhlmacher zu Zahlenangabe von fünfhundert Brüdern hinzu: „... ob-  wohl es sich auch bei ihnen nicht nur um die Einwohner Jerusalems allein gehandelt haben  kann“‘.  S. 200 (3. Aufl.).  ;  Vgl. dazu R. W. Gehring, Hausgemeinde und Mission: Die Bedeutung antiker Häuser und  Hausgemeinden von Jesus bis Paulus, BWM 9, Gießen: Brunnen, 2000, S. 146—148.  Dazu vgl. Gehring, Hausgemeinde und Mission, S. 138—-146.  Zu den Hausgemeinden der Apostelgeschichte vgl. ferner B. Blue, „Acts and the House  Church“, in D. W. J. Gill, C. Gempf (Hg.), 7he Graeco-Roman Setting, AFCS II, Grand  Rapids: Eerdmans; Carlisle: Paternoster, 1994, (S. 119-222), S. 130-151.  10  Hausgemeinde und Mission, S. 167-174.  11  S: 171°  12  Ferner ist nicht damit zu rechnen, dass sich alle gläubig gewordenen Festpilger über länge-  re Zeit oder dauerhaft in Jerusalem aufgehalten haben.viele belıeinander und beteten‘“). Sıind In einer
dieser TO fünizıg, hundert oder hundertfünfzıg Hausgemeıinden undenkbar?”

Gehring erklärt dıe en Zahlenangaben überzeugend mıiıt einem eDen-
einander verschliedener Hausgemeinden. Er stellt olgende Überlegung den
en Zahlenangaben

„Wenn 111all 1er Von ıner Hausvorstand-Evangelıisatıon ausgeht, ware folgendes Szenarıo
unftfer der Voraussetzung, daß ın einem Oijikos eın Durchschnitt VON 10—20 Mitglıedern (ihren
Frauen, Kındern, Sklaven, Freunden, 1entel, USW.) gelebt Äätten, denkbar: WE 150 Haus-
vorstände sich entschieden ätten, wären WIT schon be1 Dass sıch 150 AauSVOT-

In eiıner WwW1ıe Jerusalem mıt einer Einwohnerzahl her 1n Rıchtung 120.000 be-
«11ehren würden, ist keıine phantastiısche Vorstellung.

Wenn INan annımmt, dass jeder dieser einhundertfünifzıg Hausvorstände neben
selinen eigenen Hausgenossen jeweıls weıteren fünfzıg Christen Raum geboten
hätte also insgesamt sechzıg bıs sıebzig Leute PTO Hausgemeinschaft), gäbe 6S

atz für 7.500 Chrıisten (ohne Hausvorstände oder Miıtglıeder und für dıe eben-
gläubıig gewordenen Hausgenossen ar für Leute.!*

200 (3 Aufl.)
ZH1: Dort fügt Stuhlmacher Zahlenangabe VOI fünfhundert Brüdern hinzu ob-

ohl sich uch be1 iıhnen nıcht dıe Eiınwohner Jerusalems alleın gehandelt haben
kann'  “

200 (3 Aull.)
Vgl dazu Gehring, Hausgemeinde Un Mission: Die Bedeutung antiker Häuser und
Hausgemeinden Von Jesus his Paulus, 9, (nHeßen: Brunnen, 2000, 146—148
Dazu vgl Gehring, Hausgemeinde und Mission, 138—146
7u den Hausgemeıinden der Apostelgeschichte vgl ferner Blue, „Acts and the House
Church“, In Giıll, Gempf (Hg.), The Graeco-Roman Setting, AFCS 1, Grand
Rapıds: Eerdmans:; Carlısle Paternoster, 1994, (S 1 19—-222), 130157

10 Hausgemeinde und MISsion, 167174
11 LA

Ferner ist nıcht damıt rechnen, ass sich alle gläubıg gewordenen Festpilger ber länge-
eıt der dauerhaft In Jerusalem aufgehalten haben
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ach tuhlmacher g1bt 6S daher Bewertung der lukanıschen Zahlenanga-
ben 11UT eine Möglıchkeıt: „ES bleıibt 11UT der kritische Vergleich zwıschen den
lukanıschen Zahlen und der Eiınwohnerzahl VON Jerusalem eıt Jesu.c<<13

tuhlmacher beginnt mıt der auch ın der zweıten Auflage‘“ angeführten chät-
ZUNg HrC)| Jeremias VOIN 25.000—30.000 Einwohnern ‘”, erwähnt dıe höhere
Schätzung Von Bauernfeind und Michel, die von 70.000—80.000 Eınwoh-
11C)  = ausgehen‘ SOWIe dıe diese Angaben noch übertreffende Schätzung VON

Reinhardt, der VON bıs 120.000 Eiınwohnern der ausgeht. ‘
en den Einwohnern der erwähnt tuhlmacher ın der drıtten Auflage

auch die sich ıIn der befindliıchen Festpilger: AB ıhnen kamen den Wall-
fahrtsfesten jeweıls och Tausende Von Festpilgern hınzu (vgl 1lo, SpecLeg
69) “ Angesichts dieser höheren ahlen schlıe tuhlmacher „Be1 der

200 3 Aufl.)
201 (2 Aull.)

15 bba Studien Zur neutestamentlichen Theologie und ; Zeitgeschichte, Öttingen: Van-
enhoec Ruprecht, 1966, 335—341; vgl ferner Jeremias, Jerusalem ZUF eit Jesu,

Aufl., Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1962,
Vgl Flavıus J ose;5hus‚ De Bello Judaico Der jüdische rieg. Griechisch und Deutsch
Band FE ünchen Ösel, 1969, 207£, Exkurs XVII Dıie Bevölkerung Jerusalems ohne
Pılger und Fremde. Methodische Grundlage der verschiedenen Schätzungen ist C5S, die
Fläche der Stadt mıt einer geschätzten Bevölkerungsdichte ın Beziehung seizen und auf
diese Weise eine ungefähre Einwohnerzahl ermitteln‘“‘, Bauernfeind, Michel, 208
Bauernfeind und Michel erwähnen dıe Studie des Pılgermissionars und Jerusalemer Bau-
ra  g ONra| Schick aus dem Jahrhundert „Studien über die Einwohnerzahl des en Je-
rusalems‘‘,A 1881, 1—221, dıie VOINN 200.000 bıs 250.000 Einwohnern ausgeht.
Daneben g1bt ıne €e1 Von antıken Angaben Zusammenstellung be1 Bauern-
feind und ıchel, 208, der ich folge). osephus, Bellum 1V ,423—428 spricht VON Z Miıl-
lıonen (!) Teılnehmern letzten In erusalem gefeierten Passaftfest JTacıtus schätzt
600.000 Einwohner (Historiae 5.13) Hekata10s Von Abdera (100 C sIc! vgl IL,
981) schätzt 120.000 Einwohner. Ferner gibt phantastısch hohe Angaben 1 Talmud.

Reıinhardt, The Populatıon 177e of erusalem and the Numerical Growth of the Jerusa-
lem Church“‘, In Bauckham (Hg.). The Palestinian Setting, AFCS IV‚ Tan! Rapıds:
kerdmans: Carlısle Paternoster, 1995, 237265 seiner Untersuchung Das Wachstum
des Gottesvolkes: Untersuchungen ZUm Gemeindewachstum IM Iukanischen Doppelwerk
auf dem Hintergrund des Alten Testaments, Göttingen Vandenhoeck Ruprecht, 1995,
chreıbt Reinhardt: „Die Skeps1s gegenüber den Zahlenangaben beruht weıthın auf uUuNgC-
prüften Vorurteilen‘' S 336)

18 Stuhlmachers gabe der Anzahl der Festpilger mıt „Tausende“ vergleichsweise be-
scheiden aus Schätzungen der Anzahl der Pılger varıleren, wurde VOomn 100.000 der
125.000 a  en; vgl Safral, „The Temple”‚ ın Safraı, Stern (Hg.) The Jew-
ish People IN the IFS. Century: Historical Geography, Political istory, Social, Cultural
and Religious Life and Institutions I $ Aufl Assen: Van GOrcum: Phiıladelphia: Fortress,
1987, 902
Freilich gılt bedenken, ass Lukas dıie in Apg 2,9-11 aufgeführten anwesenden Juden
aQus allen Teılen der Welt als ugen des Pfingstwunders nıicht als Festpilger, sondern In
Apg 25 als Eınwohner Jerusalems bezeichnet werden: S wohnten ber in Jerusalem A
den, dıe gottesfürchtige Männer aus en Völkern unter dem Hımmel“‘.
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diese Pılger ergänzten en Eınwohnerzahl VOoNn Jerusalem sind die I[ukanischen
Angaben weniıger auffällig.“*”

Diese höheren Zahlenangaben relatıvieren dıie in der ersten und zweıten Auf-
lage aANSCHNOMMCNC Unwahrscheimnlichkeıt a und c6cS ist csehr unwahrscheinlich,
dass mıiıt einem Schlag (mehr als) zehn Prozent der Jerusalemer Gesamtbevölke-
LUNS Chrısten geworden SINd.“20 Miıt den höheren ahlen ame also eın edeu-
tend geringerer Prozentsatz der Bevölkerung Glauben, Was tuhlmacher für
historisch eher möglıch hält, als das Verhältnis be1 eiıner geringeren chätzung
der Eınwohnerzahlen VOoNn 25.000—30.000 en der anderen Zahlenrelation sınd
weıtere Faktoren, e1ıspie dıe besondere Sıtuation, für die Glaubwürdigkeit
des Berichts anzuführen *  1

tuhlmachers Berücksıichtigung der höheren Schätzungen und vorsichtige
Modiftikatıiıon selner Eınschätzung der Glaubwürdigkeıit des Ilukanıschen erich-
tes Siınd begrüßen. och Stuhlmacher e1in Argument d]  ‚$ dıe
Glaubwürdigkeit der Iukanıschen Zahlenangaben in rage tellen „Aber
bleıbt trotzdem fraglıch, ob CS in Jerusalem VOIN Pfingsten Raum (und Aus-

aDkommen) für viele Chrısten gab, WwWIe Apostelgeschichte 4, Sa
Dıesen Verweils auf die möglıchen Räume und das Auskommen der ersten

Christen ın Jerusalem 111 ich 1m Folgenden aufgreifen. as selbst g1bt Hın-
wel1se, WIE diese Anfrage beantworten Sind:

ach as 24,53 halten sıch die einhundertzwanzıg Von Galıläa mıt Jesus
nach Jerusalem gekommenen J ünger23 Tempel auf (1im Tempelareal, verschle-
dene Tempelplätze und Vorhof der Heıiden): „und.waren allezeıt IM Tempel und
priıesen Gott.““ ach Pfingsten (8 65 VoN den ersten Chrısten, dass S1e einmütig
bejieinander IM Tempel Walilecen Apg 2,46) uch später bleıibt der Tempel des
Gebets ß und der Lehre (5,20-25; 5,42 „alle Tage 1m Tempel‘‘) Der ZC-
Nauc (für zumındest einen el der Zusammenkünfte auf dem Tempelgelän-
de wırd ın Apostelgeschichte 411 und 521 angegeben: 39 und S1e alle in
der alomos einmütig beieinander.  624

19 200 (3 Aull.), Hervorhebung Chrıstoph Stenschke. meinem Artıkel ich VOonNn 1NS-
gesamt 200.000 Eınwohnern und Festpilgern U:  CNn Be1 dieser Größe handelt
sıch be1 den VOIl ukas rwähnten dreitausend Bekehrten S 'ozent der Bevölke-

S 185) Reıinhardts Schlussfolgerung kann 1Ur wıederholt werden: „I’hus critical
research, In contradıction predominant (largely uncrıitical) Opınıon, arIT1ves at the conclu-
S10N that the Lukan figures eed nNOot be unhistorical at all and Can ın fact be dependent
rehable tradıtion“, „The Populatıon Sıze of Jerusalem”, 265

20 201 (2. Aufl.)
21 Dargestellt enschkKe, NT als Dokumentensammlung‘“, 186

200 © Aull.)
23 So Apg L13: ergänzt durch Marıa, einıge Familienmitglieder esu und diıverse Frauen

(1% Der erste Treffpunkt der ünger WaTr das „Obergemach des Hauses, s1e sıch auf-
zuhalten pflegten“‘ (1:13):; dazu vgl Gehring, Hausgemeinde und Mission, 129—-138
Knappe Beschreibung be1 1eDb1, Der Messias Im Tempel: Symbolik und Bedeutung des
Zweiten Tempels IM 1C: des Neuen Testaments, Bielefeld CLEV 2003, 188—209 Le1-
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Diese Ilukanıschen Angaben Stimmen mıt den Beschreibungen des Jerusalemer
Tempels und dessen Funktion für dıe Jerusalemer Bevölkerung übereıin So
chreıbt e1ispie Zwickel „Die Tempelplattform auch Vorhof der He1-
den genannt War der allgemeıne Aufenthaltsort &25 Ahnlıch urteilt EgO .„Der
Tempel bildete nıcht 11UT das kultische sondern auch das natıonale und ökonomıi-
sche en sraels In SCINCNHN Schatzkammern die Staatsfinanzen depo-
nıert und während der dre1 großen Wallfa'  stfeste iromten allährlıch Tausende
von jüdıschen Pilgern AQUus der 1aspora nach Jerusalem uch

Döpp WEe1S auf dıe weıteren Funktionen des Tempelareals hın DEr Tempel
hatte also nıcht 11UT kultische Funktion sondern auch dıe N6}

Mar  atlzes oder Versammlungsorts 27

Auf dıie edeutung VON Privathäusern als Versammlungsorten der (Gemeininde
habe ich oben hingewlesen Den für dıe vielen Chrısten nötıgen Raum boten also
viele einzelne auser und das weıtläufige Tempelarea (Jesus sprach mıt 1C
auf die Tempelanlage vVvon den „großen Bauten“‘ 13 2!) e  ng sSschhe
ADIE Urgemeıinde der Anfangszeıt 1st als Orts- bzw als Gesamtgemeinde
Tempel und als Teilgemeinden ı den Priıvathäusern zusammengekommen.“

Ferner macht as Nau WIC Von Stuhlmacher vermutet eutlich, dass
viele AdUus diıeser ogroßen Anzahl VON Chrıistusanhängern eın Auskommen 1ı Jeru-
salem hatten und gerade deshalb dıe Uurc  stlıche Gütergemeinschaft praktıizıert

der verschwıimmen be1 Liebl hıstorisch-archäologische Konstruktio: und 116 geistlich-
allegorische Deutung

S Der Salomonische Tempel Kulturgeschichte der Antıken Welt 83 Maınz Philıpp von
ern 1999 186 Wenn INa VOonNn der be1 7wickel angegebenen Größenangabe das
gesamte Tempelareal (143 X00 m“) die Größenangaben für den Vorhof der Frauen den
Vorhof der Männer und das eigentliche Tempelgebäude (den „CNSCICH Tempelbezirk“‘) ab
zieht bleıibt 1INmMMer och inNe hohe Größenangabe für den Vorhof der Heıden (vgl dıe Ab-
bıldung AVO Fassbeck gibt dıie Größe mi1t 150 000
„„Unermesslıicher Aufwand und unübertreitfliche Pracht' (bell 401) „Vom Nutzen und
Frommen des Tempelbaus unfer Herodes dem Großen“, Ikıer Zangenberg (Hg ))
Zeichen aAUS ext und Stein Studien auf dem Weg Archäologie des Neuen esta-
mentS, TAN.: übıngen ase Francke, 2003 222—249 vgl 241 Eın Tempel-
areal dieser TO. konnte 1ne Gruppe VOoNn mehreren ausend Leuten problemlos beherber-
SCH.
Zum Tempel ferner Busınk, Der Tempel VoNn Jerusalem Von Salomo his Herodes:
Eine archäologisch-historische Studie unlter Berücksichtigung des westsemitischen Tem-
pelbaus Von Ezechiel his Middot Leiden rl 1980 und Safral, „The Temple“‘,

865—907 Überblick ber dıe lıterarıschen Quellen und dıe archäologıische Erforschung
des JTempelbergs be1 Lieb1 Der Messias Tempel 44-63 Vorhof der Heıden

160—176, 188—199
26 CBL I 9 1330
27 „Der Jerusalemer Tempel“, Erlemann (Hg.), Neues Testament und antike Kultur

IIT: Weltauffassung, Kult, Ethos, Neukıirchen-Vluyn: Neukirchener, 2005, 187-—-200, vgl
190 Vgl ferner Adna Jerusalemer Tempel und Tempelmarkt Jahrhundert

Chr Wıesbaden Harrassowitz 1999
28 163 ZU)] Tempel als Versammlungsort vgl auch S 157 Fußn 116



182 Chrıistoph Stenschke

wurde; vgl Apostelgeschichte 2,44{, „32-—5, s 11:27-30 Auf die andauernde
finanzıelle Bedürftigkeit der Jerusalemer Gemeıinde(n) weılst auch Paulus mehr-
fach hın (vgl ZU eispie (jal 210 Röm 5.2597) Be1 der VON Stuhlma-
cher eingangs kleineren Zahlenangabe VON NIAuUuNde Leuten (1n
Anlehnung KOor 15,6) ware eıne derartige langanhaltende finanzielle Bedürtf-
igkeıt der Jerusalemer Gemeı1hnden kaum verständlıch.

Angesıchts der Zahlenangaben, der besonderen Umstände** und dieser
Iukanıschen Hınweise gerade auf Orte und (mangelndes Auskommen der Jerusa-
lemer Chrıisten ist tuhlmachers alte und 1CUC Krıtik den lukanıschen Zahlen-
angaben nıcht gerechtfertigt. Oder, Stuhlmachers el über die Güterge-
meılinschaft der Urgemeıinde bemühen „ES g1bt diesen Umständen ke1-
NCN Grund, der Darstellung des as miıisstrauen A  663

Cliristoph8tenschke: Numbers, locations and sharıng of goods in Acts and

Thıs note pıcks the artıcle „Das Neue JTestament als Dokumenten-
sammlung urchristlıcher 1SS10N' er Hut oder TCUC Perspektive?““ In ahrbuch
für evangelıkale Theologie 19, 2005, 6/-9 where Peter tuhlmacher crıitical
assessment of the hıgh numbers in Acts and Was criticısed. In the meantıme
Stuhlmacher has revised hıs argument concerning the numbers. He 10  S allows
for 1LLOTEC inhabıtants of Jerusalem 1n the first CeNTUrY, 10 makes the numbers
of Acts INOTC plausıble. However, Stuhlmacher NO questions whether there
WOU have been enough and materı1al an for the hıgh numbers of

29 Vgl dazu e1splie. Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Testaments % 204-
206; Capper, „Ihe Palestinian Cultural Context of arlıes Christian Communıity of
Goods“‘ ın Bauckham Hg.) The 0K of Acts In Its Palestinian Setting, AFCS Grand
Rapıds: Eerdmans:; Carlısle Paternoster, 1995, 323356 der Petracca, :;oltt der das
eld. Die Besitzethik des Lukas, TAN: 39, Tübingen, Basel Francke, 2003, 2537274
Je ach Datıerung zeıgt der Galaterbrief, ass dıe Gemeinden uch In den späten vierziger
ahren der Mıtte der fünfzıger Jahre dıie eigenen Ressourcen übersteigende finanzıelle Be-
dürfnısse hatte 6 dass WIT dıe Armen dächten, WAas ich mich uch eifrıg bemüht
habe tun‘‘); vgl Schäfer, Paulus his ZUm Apostelkonzil: Ein Beitrag ZUur Einleitung IN
den Galaterbrief, Zur Geschichte der Jesus-Bewegung und Zur Pauluschronologie,
IL 149 übıingen: Mohr Sıebeck, 2004, 2244 Datıerung 1n Für dıie Gleichset-
ZUNg VOIl Gal 2,10 und Apg 1,27-30 vgl Zeıgan, Aposteltreffen In Jerusalem: Eine for-
schungsgeschichtliche Studie Galater 2.,1-10 und den möglichen Iukanischen Paralle-
len, 18, Leipziıg EVA, 2005
Vgl 5. McKnight, „Collection for the Damints“, In Hawthorne, 1n,

e1ıd Hg.) Dictionar_y of aul and his Letters, Downers GTOVve, Leicester: IV $
1993, 12A1a
Vgl die Zusammenstellung be1 Stenschke, NI als Dokumentensammlung‘‘, 186
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Anmerkungen Apg und 183

Chrıistians in Jerusalem. Agaınst these crıtical questions the artıcle poımints Out that
prıvate houses and the Temple AdIiCca WOU have ffered enough space for what 15
escCr1DeE: In the early chapters of Acts The early Christian sharıng of g0o0ods ds

eported ın Acts W as the the mater1al needs ar1sıng from these L1LUIN-
bers of EIC  S adherents of the Christian Therefore the numbers givenby Acts need not be questioned.


